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wenig jung. Er hätte an einen Platz kommen

können, wo er zu jung gewesen wäre.
Aber uns hat er wenigstens ein Weibervolk

ersetzt. Er hat uns einmal geschrieben,

dass er uns wieder einmal besuchen

komme, aber nicht mehr als Student,
denn jetzt habe er das Examen gemacht.
Der Brief hat uns gefreut, aber wir haben
noch nicht geantwortet, denn wir sind
halt nicht so auf dem Schriftlichen.

Ob wir das nächste Jahr wieder
einen Studenten nehmen, ist noch nicht
sicher. Das Zimmer, das wir dem Studenten

gegeben haben, ist das Fremdenzimmer,

und das haben wir jeweils im Sommer

vermietet zu Fr. 1.50 pro Tag. Der
Student hat sich schon gelohnt, er war
soviel wert; aber wir müssen halt doch

schauen, ob wir es nicht ohne machen
können.

Wir haben dieses Jahr den zweiten
Studenten gehabt. Der war prima. Aber
vor zwei Jahren haben wir einen gehabt,
der ist nichts wert gewesen. Der ist nur
den Mädchen im Dorfe nachgelaufen und
den ganzen Tag auf die Post gesprungen.
Einmal hätte er Schindeln hinauftragen
sollen, da sagte er, er erleide das nicht
wegen seinen Fingern, er habe zu zarte
Finger.

Aber der Nachbar hat einen guten
Studenten gehabt, der hat ihm einen
Knecht ersetzt. Deshalb haben wir
gedacht, wir nehmen dieses Jahr wieder
einen, vielleicht breichen wir es besser.

Der zweite ist dann wirklich gegenüber
dem ersten wie Tag und Nacht gewesen.
Sobald wir ihn nur gesehen haben, ist er
uns schon aufgefallen, weil er so ein grosser

und starker war. Man hat gesehen,
der hat jetzt Kraft. Er ist aber auch schon
23 Jahre alt gewesen, während der
andere erst lSjährig war. Der neue hat
geschafft und zugegriffen wie ein Knecht.

Einen Knecht können wir halt nicht
halten. Wir haben ein kleines Heimetli.
Die Mutter kann nicht mehr helfen, weil
sie krank ist. Ich und der Sohn zusammen

können es schon machen, aber im
Sommer ist eine Hilfe begehrt. So haben
wir es noch einmal probiert und sind gut
gefahren. Er hat alles schnell gelernt, er

konnte schon nach der ersten Stunde
mähen.

Er hat Pfarrer studiert. Er war schon

ganz wie ein Pfarrer, immer willig und
freundlich. Auch die Mutter, die geisteskrank

ist, hat er auf den ersten Blick
begriffen.

Wir geben den Studenten das Essen
und Schlafen, aber das rechnet man ja
nicht grad so. Die Kost muss kräftig sein
und gut, aber das hat er auch gehabt. Die
Hauptsache ist, wenn man zufrieden ist
und er mit einem auch. Und das waren
wir bei dem Pfarrer. Und sogar geschrieben

hat uns der Student. Er schrieb, er
komme auf alle Fälle das nächste Jahr
wieder. Das hat uns gefreut, denn er war
ein flotter Mann. Am Abend hat er
immer mit dem Sohn gesungen und musiziert,

war zu Hause und ging beizeiten
ins Bett. Nicht wie die andern Studenten,
die noch im Dorfe waren. Jeden Tag ist
er mit uns aufgestanden, obschon wir
gesagt haben, er könne liegenbleiben, wenn
er etwa müde sei. Hier in den Bergen
getraut man sich nicht gern, den Studenten
zu befehlen. Aber der hat sofort gewusst,
was er zu tun hatte, nie hat man ihm
befehlen müssen. Er war willig und ganz
dabei, wie wenn er unser Sohn wäre.
Will's Gott, kommt er das nächste Jahr
wieder!
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